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Der volle Erfolg am Isonzo
blutende Kanada

ist immer Gvoßbritanniens heißes Temü-
fea. die anderen Tür sich die Kastanien
Feuer holen zu lassen, « o war es im

so war es im Krieg . Im -Frieden trach-
land danach, sich durch Stützpunkte , ourefj

-31 und durch fremde Arbeit die Reich-
der Welt zu verschaffen, im Kriege mußten

Pölker der Reihe noch vortreten , um
essen der Menschheit oder besser gesagt,

ereifen des britischen 'Großkapitals zu
England läßt andere für sich

ten , schont das eigene kostbare Menschen-
sokoeit es eben angeht . Das war schon so

Î r .Strafexpedition gegen China , als der
*•-: General ausrief : „Deutsche vor die

*. Während dieser großen Weltkatastrophe
John Bull , sich auf die Untätigkeit der

beschränken zu dürfen . Gewiß, mau wollte
Kaufend, vielleicht auch zweihnnderttair-

nn auf das Festland hinübersenden , die
Etappe oder sonstwo weit hinter der

Bundesgenosse^ unterstützten . Die Ent-
kani ja anders . England mußte die all-
Wehrpflicht eiNführen . mußte Millionen

andere Seite des Kanals hinüberschaffen,
den Dardanellen und in Saloniki einen

Teil der Kosten bestreiten . Wer im gro-
zen ist sich auch,während dieses Krieges
seinen erhabenen Traditionen treu ge-

Tie Kämpfe an der Westfront , die gewal-
ensiven der letzten drei Jahre wurden auf

Schultern Frankreichs gelegt. Und
der Sommeoffensive endlich die eng-

Armeekorps zmn Sturme anbrachen , auch
Frankreich noch immer keine Ruhe , es

überall da sein, wenn es Tausende zu
galt . Tie Franzosen haben hinreichend

Et; sie erklärten , genug Opfer gebracht
n und verlangten immer und immer wie-

der Bundesgenosse die Truppen der
ablöse. Mcht aus Feigheit hielt sich
zurück, es weiß eben den Wert eines
lebens zu schätzen. Besonders nach dem

, wenn der Preis für die menschliche Ar-
' außerordentlich hoch sein wird . Was
aus den anderen Völkern und aus den
genossen wird , das ist Großbritannien

"ttig. In diesen Tagen , da sich wieder
Armeekorps in dem deutschen Artillerie-
schinengewehrfeuer verbluten , sind es die

dier,  welche von John Bull ins Feuer
. werden. Geradezu gräßlich müssen nach

Schilderung aller Augenzeugen die Verluste
Amerikaner gewesen sein. Heute schon darf
sagen, daß die kanadischen T i v i -
en auf französischem Boden dicht

dergäuzlichen Vernichtung  st ehe  n.
Pland läßt jetzt Kanada für sich bluten , nach-
die anderen Völker entweder blutleer ge-

sind oder es ablehnen , weiterhin für
^ " anniens Ruhm und Herrlichkeit ihre Haut
Markte zu tragen . Ter Weg nach Kanada ist
- die Kabel über den großen Tümpel hin¬
befinden sich ja unter britischer Kontrolle,
wird in den nächsten Wochen dem betro-
Kanada die schönsten Schilderungen unter-

Tie kanadischen Divisionen sind es gc-
welche mit bewährter Tapferkeit die deut-

Stellungen stürmten und sie haben dabei
größere Verluste erlitten . So >vird es von

nach Nordamerika gemeldet iverden.
vermag solche Lüge nur vorübergehend

fefrfen. Tenn bald dringt auch nach Kanada
Mitteilung, wie viele Söhne , die an eine

ungsreise nach Europa glaubten , in
.äbern liegen . Und das wird nicht ohne

^ ck bleiben . So wie Havas und Reuter uns'
Stimmung in Kanada schildern , ist sie nie'

n. Auch der Ministerpräsident Hughes, der
hresfrist in den Ländern der Entente eine
le gab, hat gegen die Pflicht zur Wahrheit
Kt, denn als er nach Kanada zurückkehrte,

die Feindschaft gegen ihn erheblich gewach-
Trotzdem die Regierung in Kanada , die ganz
Mäß eine Filiale der Regierung in Lon-
r, mit allen Mitteln die Durchführung der
ttnen Wehrpflicht betrieb , ist ein Resultat

nicht erzielt worden . Tie Bevölkerung lehnt
auf dem europäischen Kriegsschauplätze für
Verialistischen Ziele Frankreichs und Eng¬

streiten . In dieser Gesinnung werden fie
werden, wenn nähere Einzelheiten über

^Inverluste in Flandern in die Oefsentlich-
u>mmen, wenn die Rücksichtslosigkeit Groß-
—Ens gebührend an den Pranger gestellt
Tann geht es nicht anders wie in Austra-
- dieallgemeineWehr Pflicht « b-
n t wurde,  weil die Masse der Bevöl-
die riesigen Todesopfer der eigenen Lands-

f dem ivestllcheu Kriegsschauplätze nicht
konnte.

England in diesem Kriege nicht
gen überspannt hat?  Das Lügen-

- muß doch einmal zerreißen , damit die
ährt , wie sie für England bluten mußte.

nkreich ist man genügend über die Selcht-

losigkeit des Bundesgenossen unterrichtet . Frei¬
lich, gegenwärtig kämpft man um seine Existenz,
in der Rot muß man den Bundesgenossen , der das
finanzielle und wirtschaftliche Rückgrat der En¬
tente bildet , haben . Ter Haßgesang , der einst
von Deutschland dem perfiden Albion cntgegen-
geschleudert wurde : Wir Alle haben nur einen
Feind !, dürfte nach dem Kriege in Paris auf be¬
sonderes Verständnis stoßen. Auch die Emanzi¬
pationsbestrebungen der Kolonien werden durch
den Krieg eine wesentliche Verstärkung erfahren
haben . Lasse man sich darüber nicht täuschen durch
Worte , Telegramme und Festessen: sie geben nicht
die Stimmung wieder , die bei der Masse, bei
hoch und niedrig herrscht, und die sich allmählich
durchsetzen wird . Diesmal gelang es .Großbri¬
tannien , die Welt durch Lügen einzulullen und
den Kolonien den Glauben beizubringen , als ob
sie um ihrer Selbst willen gegen deutsche Bar¬
barei und Eroberungssucht lämpfen müßten.
Tenn das Germanentum , so hieß es , strecke die
Hände nach allen Erdteilen aus , um überall die
Freiheit in Scherben zu schlagen. Heute freilich
wissen Kanada und Australien , ebenso wie die
Bureurepubliken , daß sie für den französisch-
britischen Imperialismus gekämpft haben und
weiter kämpfen müssen. Diese Erkenntnis wird
noch gefördert werden , wenn in kurzer Frist in
Montreal und Quebek bekannt wird , mit welcher
Schonungslosigkeit das Mutterland die Söhne der
Kolonie dahinschlachten ließ . Dann wird man sich
auf sich selbst besinnen und daran denken, wie es
möglich ist, 'sich aus eigene Füße zu stellen. Eng¬
land schont seine .eigenen Volksgenossen, opfert
dafür die Bundesgenossen und die Söhne seiner
Kolonien . Das mag für den Augenblick klug sein,
das mag auch in der ersten Zeit nach dem Kriegs
den wirtschaftlichen Wettbewerb für Großbritan¬
nien günstiger machen, doch es kann und wird
hoffentlich Folgen herausbeschwören , die das bri¬
tische Weltreich rettungslos untergraben.

Wardar nnd Dojrün-Sec. Borseldgesechte an
den Lsthänqen der Ridze PUmina verliefen für
die Bulgaren erfolgreich.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  29. August.

)W. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Unter dem Einfluß stürmischer resuerischer
Witterung blieb fast durchweg die Feuer-
tätigkeit i« mäßigen Grenzen.  Zahl¬
reiche eigene Erkuudungsvorstößc brachten
»ns Gewinn an Gefangenen und Beute.

Front Rupprecht von Bayern:
In Flandern lebte am Abend der Artil¬

leriekampf zwischen Langemarck nnd Hollebeke
ans. Unser Gegenstoß warfdie Englän¬
der  aus der nordöstlich von Frezenberg g e -
wonnenen Einbuchtung zurück.
Front des dentsche » Kronprinzen:

Bor Berdnn stärkere Kampftätigkeit der
Artillerien nnr auf dem Ostnfer der Maas
zwischen Beanmont «nd Damloup.
Front Albrecht von Württemberg:

Zur Bergeltnng für die hzeschießnng von
Thianconrt durch die Franzosen wnrden von
uns Rovient -anx-Pres nnd Pont -ä-Monsion
unter Fcrnfener genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen.

Fro nt des Generober st enErzherzog
Jlosef

Beiderseits des Oitoz-Tales stürmten schle¬
sische nnd österreichisch-ungarische Truppe«
einige Höhenstellungen nnd wiesen nördlich
von Grozesci starke Gegenangriffe ab. Mehr
als 6 0V Gefangene  mncde » eiugebracht.
Gegen die Gebirgsfront zwischen Cafinn- undf ntna-Tal stießen die Rumänen an mehrerentellen oor, ohne einen Erfolg  zu er-
zielen.
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls v. Mackensen
Am Gebirgsrand westlich des mittleren

Sereth nahmen nach wirkungsvoller Artille¬
rievorbereitung preußische, bayerische sächsische
und mecklenburgische Bataillone im Häuser¬
kamps das Dorf Mnncelnl . De« geschlagene«
Gegner drängten sie unaufhaltsam über meh¬
rere Stellungen zu beiden Seiten des Snsita-
Tales nach Nordwesten znrück. Au dem Un¬
gestüm der Angreifer zerschellten starke rns-
sisch-rnmänische Gegenangriffe. Der Feind
büßte über 1000 Gefangene,  3 Ge¬
schütze und 80 Maschinengewehre ein nnd erlitt
empfindliche blutige Verluste. Oestlich der
Bahn Focsani-Adjndnl Non lebhafte Kampf
tätigkeit der Artillerien.

Mazedonien
Die Feuertätigkeit  war vielfach st8r-

ker als in letzter Zeit, besonders zmische«

ununterbrochen genährten Massen des Geg¬
ners. Spät in der Nacht wnrde der letzte
italienische Ansturm abgewiesen. Außer¬
ordentlich heftig brandete der Kamvf wiederum
nm den Besitz des feit Tagen heiß umstritte¬
nen Monte San Gabriele. Als es in den
Abendstunde« am Nordhang einer italienischen
Kampfgruppe gelungen war, in unsere Stek-
lnng einzndringen, wnrd« sie durch Abtei-

Abeirddencht
Berlin,  28 . August. sW. T.-B . Amtlich.)

Keine größeren Kampfhandlungen.
Die Lage an den Fronten

Berlin,  29 . Aug. (W. B.) Geschwächt durch
die schweren Verluste bei den vergeblichen An¬
griffen der letzten Tage war die K a m p f t ä t i g -
keit der Alliierten  am 28. August an der
gesamten A e st f r v n t gering.  In Flandern
wnrde den Engländern auch der geringe Gewinn
ihres letzten großen Angriffes vom 27. und 28.
August wieder entrissen . In erfolgreichem Vor¬
stoß wurden die von den Engländern noch bei
Frezenberg  besetzten Gräben wiedergenom¬
men. Tie Artillerietätigkeit friett sich an der gan¬
zen flandrischen Front infolge des stürmischen
Regenwetters in mäßigen Grenzen . Nur von
Traaibank bis Hooge  lebte sie um Mitter¬
nacht auf . An der von Langemarck  nach Nor¬
den führenden Straße kam es im Borfeld zu
Patvouillenzusammenstößjen , die für die Deutschen
günstig vertiefen . Auch im Artois  lebte das
Artilleriefeuer nur zeitiveise auf . Englische Pa¬
trouillen wurden am 28. abends und .am 29.
früh südlich von Hulluch  abgewiesen . In der
Gegend von St . Quentin  brachen englische
Teilvorstöße gegen die deutschen Gräben östlich
Malatow -Fcrme und südöstlich von Cologne-
Ferme im Abwehrfeuer zusammen . An der
Aisnefront  kam es lediglich! zu Patronillen-
gefechten. Deutsche Stoßtrupps holten südlich
Cerny  am 28. August 9 Uhr vormittags Ge¬
fangene ans den französischen Gräben . Bor Ver¬
dun  vermochten die Franzosen sich seit ihrer
Niederlage bei Beaumont nicht zu neuen An¬
griffen wieder aufzurassen . Auch die Artillerie
beschränkte sich, durch die deutsche Gegenwirkung
niedergehalten , auf mäßiges Störungsfeuer.

Im Osten kam es lediglich in der südwest¬
lichen Moldau  zu größeren Kampfhandlungen.
Tie in dem Gebirgswinkel zwischeir Oitoz und
Susita stehenden Rumänen erlitten neue schwere
Einbußen.  Ans ihrem rechten Flügel verloren
sie die Höhe nördlich von Grozosci.  Wütende
Gegenstöße vermochten sie ihnen nicht wiederzu¬
bringen . Auf dem linken Flügel drang der An¬
griff der Verbündeten nach Erstürmung des Torfes
Mancelui beiderseits der Susita nach Nordwesten
vor . Mehrere starte rumänische Stellungen wur¬
den hintereinander in siegreichem Sturmlauf
überrannt . Tie eigenen Verluste waren hier ,vie
bei Grozivsci gering , die feindlichen schwer. Tie
Rumänen versuchten ihre bedrängten Flügel¬
truppen vergeblich durch starke Angriffe im Zen¬
trum zu entlasten , die tiefgegliederte Massen bei¬
derseits des Et Rosbvui , im Susitatal . nördlich
Soveja sowie zwischen Putna und Susita bei
Gaurilo und Racoasa vortrugen . Sie scheiterten
sämtlich im Abwehrfeuer der Verbündeten . Starke
Truppenansammlungen in der Gegend Marasesti
wurden unter wirksames Feuer genommen.

Die 11. Isonzoschlacht
Wien,  29 . Aug. sW. T.-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls  v . Ma cke n f e »

Unsere bei Focsani kämpfenden Verbünde¬
ten erstürmten gestern das Dorf Mnncelnl
und warfen den Feind über die Höhen nörd¬
lich dieses Ortes zurück. Die Bente beträgt
über 1000 Gefangene, 3 Geschütze und 80 Mal
schinengewehre.
Front des Generalobersten Erz¬

herzog Josef
In den Tälern der Pntna und Snfita fühl¬

ten rumänische Abteilungen ergebnislos vor.
Südlich von Ocna entrissen österreichisch-nnga-
rische nnd deutsche Truppen dem Feind eine
Höhe. 300 Gefangene find eingebracht. Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen.

Front des Prinzen Leopold von
Bayern

Nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Das Ringen der 11. Isonzo-  Schl acht
schwoll gestern zu besonderer Höhe  an.
Die Wucht des italienischen Angriffs war noch
stärker als in de« »ergangenen Tagen. Der
Erfolg  blieb unbestritten unseren
Waffen.  Auf der Hochfläche von Bainsizza
Heiligegeist richtete sich— von verschwenderisch
kcbießenden Batterien aller Kaliber unter¬
stützt— die Gewalt des feindlichen Stoßes vor
allem gegen die Räume von Kal und Pod-
leseo. Im stundenlang andauerndem schwerem
Kamoke gewannen unsere Tapferen vollends
die Oberhand über die durch Berstärkwngen

fttfCft;
lnngen der Regimenter 20 sNeu-Sandec), 34
sKafia) nnd 87 fCilli) im Gegenstoß gefaßt «nd
ausgerieben. Ein italienischer Stabsoffizier
und 200 Mann bliebe« i« unserer Hand. Ein
weiterer Angriff kurz vor Mitternacht nord¬
östlich des Gabtele, ohne Artillerieeinleitnng
angesetzt, wurde durch nnser Fener niedergr-
streckt. Eine mächtige italienische Angriffs-
rvelle sollte östlich von Görz nnd nördlich des
Wippach-Tales Bahn schaffen. Nach sechsstün¬
diger Artillerievorbereitungbrach mittags die
feindliche Infanterie gegen unsere Linien vor.
Am Friedhofe von Görz und bei Gracigna
wurde der Gegner durch hervorragende Wir¬
kung unserer Batterien, denen überhaupt
reicher Anteil an dem gestrigen Erfolg ge¬
bührt, znm Weichen gezwungen. Bei San
Marvo hingegen konnte der Feind erst in er¬
bittertem Ringe» von Mann gegen Mann zn-
rnckgeworfen werden, wobei sich namentlich
die bewährten Kämpfer des nordböhmische»
2. Jäger-Bataillons und des kroatische« In¬
fanterie-Regiments Nr. 98 hervortaten. I«
engem KaMpfrauck brachten wir hier Ge¬
fangene von sieben italienischen Regimentern
ein. Ans der Karsthochfläche kam es zu keinen
größeren Kampfhandlungen. Trieft wurde
neuerlich von feindlichen Fliegern heimge-
sncht. Die in der Stadt geworfene» Bomben
richteten keinen nennenswerten Schade« an.

Die Schuld am Kriege
Enthnllnngen im Suchomlinow-Prozeß
Stockholm,  28 . Aug. (W. B .) „Nowoie Wrerna

jal" "vom 26. August : Im Suchomlinow - Pro-
z e h begann das Zeugenverhör . Ms erster Zeuge sagte
der jrühcre Stabschef des Höchstkommandierenden, Ge--
neral Januschkewitsch. aus . Berteidigcr Sacharin fragt
den .Zeugen, ob ihm mn Tage der Mobilmachung
nicht der -Exzar telephoniert habe, die Mobilmachung
aujKuschiebenoder einzuschränken. Zeuge antwortete,
ein solches Telephongespräch habe tatsächlich stattge¬
funden. -Es habe sich aber nur um Abänderuuyg
der allgemeinen Mobilmachung  in eins
Teilmobilmachung der vier Südwefübezirke gehandelt.
Auf Antrag der Verteidigung , sein Telephongespräch
mit dem >Erzaren Detailliert wiederzugcben. erzählt
der -Zeuge Umstände, weiche der Kriegserklärung vor¬
ausgingen . Zu Anfang war beschtosten worden , nur
die Teilmobilmachung der vier Bezirke zu erklären,
mrt Oesterreicki-Ungarn zu schrecken. Dann aber wurde
die Frage anderweitig entschieden. A>n 30 . Juü Jatitcie
nach «meinem Bortrag beim Erzüiren die Gesamtinobil-
machung unterzmchnet. Auf der Gesamkmvbilmachung
bestehend..sagte ich damals , cs sei unbedingt erforcerüch,
-nnsere 5daltung nicht nur Oesterreich, sondern auch
dem hinter seinem Rücken stehenden,
Deutschland  bestimmt zu zeigen — lster kurze Telc-
grammverstümmelung . — Wir waren uns dem-,isst, daß
der Zar sich nicht ohne weiteres dNzu ablehnend Ver¬
halten konnte, denn er wußte, daß unser gantzesi
Rüstungsprogramm bis zum Jahre 1918 fertig sein
werde und et deshalb nötig fei, die Zeit bis zur Durch-
sülirung dieses Programms auszuuüeen . Aus Peter¬
hof erschien ich in der Ministerratssitzung und über¬
brachte den von dem Exzaren Unterzeichneten Mobil-
machungsukas. Aber noch am selben Tage , etira gegen
11 Uhr, wmve ich vom lZaren ans Telephon gerufen.
Es tvurde mir die Frage gestellt, wie weit dw Mobil-
machnng gediehen sei. ob man nicht um die allge¬
meine Mobilmachung herumkäme,^ ob man sie nicht
durch eine Teilmobilmachung lediglich gegen Oeiterreich
ersehen könne. Ich antworteie : Das ist außerordent¬
lich schwierig. Es drohen katastrophale Folgen . Die
Mobilmachung Hot bereits begonnen. 40000Ü Reser¬
visten sind bereits einberusen. Dann erklärte mir der
Exzar bestimmt, er habe von Kaiser Wilhelm
ein Telegramm erhalten, in welchem sich fener mit
seinem Ehrenwort dafür verbürgt , daß, fall « die all¬
gemeine Mobilmachung nicht erklärt werden würde,
die Beziehungen zwischen Rußland und
Deutschland  wie bisher freundschaftliche
bleiben würden . Nach dieser Unterredung mit dem
Exzarm fuhr ich zum Minister Esasonow u,rd über¬
zeugte ihn . daß man jetzt eine Aushebung der aU*
gemeinen Mobilmachung nicht: bewerkstelligen könne.

Nach dem Zeugen bittet Suchomlinow  Ergän¬
zungen zu der Aussage machen zu dürfen . Er spricht
sehr einfach und macht weitausbolende Gesten mit den
Händen und schlägt sich aus Hie Brust : „ In der
Nacht ßum 30 . Juli, " erklärte er, „ läutete mich de«
E x z a r an und befahl mir , die M o b i l m a chu n H
auszuheben.  Ich erhielt einen direkten. Befehl,
einen bestimmten Befehl, der keinerlei Erwiderung
zuließ. Ich war ganz benommen. Di - Mobilmachung
war bereits erklärt, und bei einer Rückgängigmachung
drohte eine Katastrophe. Was sollte ich tun?  Zchwnßte,
daß es unmöglich sei, die .Mobilmachung rückgängig
zu s.nachen, daß cs faktisch undurchführbar sei. Was
würde ldann in Rußland Vorgehen? Weiß Gott , Iwas'da
für ein Brei heranrgekommen wäre . Ich fühlte , daß
ich ßngrunde gehe. Eine halbe Stunde nach dem Ge¬
spräch' Mil dem Exzaren läutete Zauulchkewitsch an.
Er sagte mir , der Zar habe erklärt , die Mobilmachung
einzustellen. Und eoas haben Sie ihm geantwortet
fragte ich. Ich antwortete ihm, daß es technisch unmög¬
lich sei. Aber der Zar befahl trotzdem, die Mobi !-
inachung einzustellen. General Januschkewitsch fragte
urich strun, was jetzt geschehen solle. Zch ant .rorlete:
T,m k- ie nichts ! Ich fühlte, wie ein Senfzer der Er¬
leichterung von feinen Lippen kam. Ani nächsten
Morgen Log ich dem Zaren  vor und erklärt «!
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ihm, die Mobilmachung finde nur in den Be»rrhm
der '©übroefaeEnete statt. An diesem Tag« kam ich
Smt Meinen Verstand. Ach mutzte, datz ine Modrl-
'machung in vollem Gange war, und daß es uiv

Rheinisch - « o l k s z e i t « n g

rÄSHrnng der Mobilmachung. Andernfalls säj
ich längst im Kerker."

Der Zeuge Aanuschkewitschwird nochmals vorg»
rufen Und laßt sich über seine Unterredung mit dem
deutschen Militärattachee aus : Ach gab ihm das
Ehrenwort  des Generalstabschefs, datz in ;enem
Moment, genau um 8 Uhr, am 29. Juli , die M obil¬
machung nicht erklärt  sei . Ach erinnere mich
dieses wichtigen Adoments in allen seinen Einzel¬
heiten genau. «Der Maior glaubte mir nicht. Ach bot
ihm an. es schriftlich zu geben, was er hoslich abiehnte.

■Ach hielt mich mr berechtigt, ihm solche Erklärung
!schriftlich zu geben iveil die Mobilmachung in diesem
Moment tatsächlich noch nicht erfolgt war. Den Ukas
darüber hatte ich bei mir m der Tasche.

Das Wvlffsche Büro bemerkt zu diesem Bericht:
Aus dieser Tarstelkung geht hervor:

1. Daß der russische Generalstabschef
den deutschen Militärattachee in seiner bekannten
ehrenwörtlichen Erklärung bewußt ge¬
täuscht  hat . Er hatte den Gesamtmobilmachunge-
befrhl des Zaren am 29. schon in der Tasche und
er hat kein Wort erwähnt, das Gegenteil emphattsch
betont.

2. Aanuschkewitsch bestätigt, daß die russische ic«
isamtmobilmachung,  nicht bloß gegen Oesterreich,
schon am 29 . Auli  angeordnet und durchgeführt
wurde. (

3. Aanuschkewitsch, zusammen' mit Ssasonoiv und
>!Suchomlinow, haben gegen den Wüllen des
'Zaren den Weltkrieg entscsselt,  dadurch,
daß sie dem Befehl aus Einstellung der Mobilmachung

«nicht Folge geleistet und auch den Zaren belogen haben.

Die Erfolge zur See
Bier Dampfer versenkt

Berlin,  89 . Augnst . (28. T .-B . Amtlich.)
Durch «nsere Unterseeboote wurden in der
Nordsee und im Kanal neuerdings vier
Dampfer «nd dreienglischeFischer-
fahrzenge versenkt,  darunter zwei be¬
waffnete englische tiekbeladene Dampfer von
mindestens viertausend Tonne » , ein tiefbela,
-euer französischer Dampfer, anscheinend mit
Kohlenladnna , und die englischen Fischerfahr-
zenae Nr . 101, „Elraza " sW. Y. 108), S . H. 10.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
9 Millionen Mark U-Boot -Spende

Berlin - 29. Aügust. Als vorläufiges
Ergebnis der U-Bovt-SpenÄe wird jetzt be¬
kannt gegeben , dah bisher rund n eun Mi l-
ltonen Mark  gezählt wurden.

Vernichtete „Unterseeboote"
Me eine englische Zeitung mitteilt , sind in

«den ersten AuKufttag«n z Me i große t o Oe
Walfische  an die englische Küste angespült
worden , der eine lut Eatraig an der tzadding-
tvnfhtDe-Miste und oer andere am Stranoe von
BertvichWre . Beide Kvrper wiesen arge Beletzun-
geu auf , der eine mar sogar durchlöchert wie

-ein welche Wirkungen nach ihrem ganzen
'Aussehen von Granatetnschlägen h«rrührten . Hier
hat man also wieder einmal ' eine Erklärung
für die 'vielen Märchen von angeblichen Ver¬
nichtungen deutscher Unterseeboote. 'Es ist ja ver¬
ständlich, datz die im Sperrgebiet patrouillieren¬
den Engländer äußerst nervös werden, so daß sie

'.blindlings mit größter Mnnttions Verschwendung
auf jeden Gegenstand das Feuer eröffnen, der
sich auf der Wasseroberfläche zeigt. Treibende
Holzstücke, Bojen , mitunter auch Rettungsboote,
-z. B . bei der Versenkung der dänischen Dark
'«̂ Atlantik " in den ersten Julitagen , und sogar
Walfische werden zum Ziel .der englischen Schiffs-
Geschütze und müssen einen Hagel von Granaten
über sich ergehen lassen. Das hält wohl vorüber-
göhenk> die starke Stahlwand eines deutschen Un¬
terseebootes auS, aber nicht die .Haut eine? Wale?.
Immerhin ist die Munition für die beiden an der
englischen Küste angetriebenen Meersängetiere
'picht umsonst verschwendet worden , denn erstens
'stellt ein toter Wal immerhin einen beträchtlichen
-Wert dar , zweitens ist. nach Vorgängen zu schlie¬
ße«, die englische Staatskasse durch die Auszah¬

lung von Prämien für „ vernichtete Unterseeboote"
um ein Erkleckliches erleichtert worden, und drit¬
tens hat man in Deutschland Line neue Unter¬
lage dafür , was xs mit den englischen Fabeln
von „Untcrseebootsvernichtungen " auf sich hat.

Reger als Matrosen
Bor einiger Zeit wurde im Sperrgebiet durch

eines unserer Unterseeboote ein amerikanischer
Schoner versenkt, an dessen Rettungsboote zur
Feststellung des Namens , der Ladung und des
Reiseziels herangegangen wurde . Ta stellte sich
heraus , daß die gesamte Besatzung nur aus
einem Weißen , dem amerikanischen Kapitän , be¬
stand. während die übrigen 15 Mann Reger
waren . Bekanntlich findet man sie auch oielsach
auf den amerikanischen Kriegsschiffen, deren Be¬
satzungen aus einem bunten Gemisch aller mög¬
lichen Nationen bestehen, so daß sie mit vollstem
Recht aus den Namen „Fremdenlegion " Anspruch
erheben könnten . Neuerdings hat auch die eng¬
lische Marine zu dem verzweifelten Mittel grei¬
fen müssen, Neger aus Westindien als Besatzung
für ihre Kriegsschiffe heranzuziehen . So hat also
jetzt nicht nur der Feldgraue , sondern auch der
Matrose Gelegenheit , sich mit farbigen Feinden
herumznschlvgen.

*

Nächtlicher Torpedoboots-Vorstoß
lieber die einsame Nordsee wob eine Märznacht

ihren düsteren Schleier. Ein sinsterer Wolken¬
baldachin wölbte sich wie ein schwarzer Trauerflor
über die nächtliche See, auf der eine Torpcdoboots-
flottille gen Westen strebte. Rausehend durch¬
schnitten die scharfen Steven die mäßig hohen Wellen,
die im leuchtenden Schaum und Gischt an dem
Bug der Boore erglühten. Bon ihren schwarzen
Genoffen konnten die einzelnen Torpedoboote wenig
sehen, trotzdem sie nur in knapp 10 Meter Abstand
hintereinander fuhren. Nur ein schwarzer Schatten
und darunter daS quirlende Schraubenwasser, in
dem Millionen von Giühkörperchen wie winzige
elektrische Funken ausleuchteten, zeigte die Stellung
des.Vordermanns an. Rastlos hämmern und vochen
die kleinen starken Maschinen, die das Boot in
eine ächzende, zitternde Bewegung versetzen. Bon
der niedrigen Kommandobrücke lugen ein Dutzend
deutscher Augen aufmerksam voraus, kaffen die
starren Blicke auf die düstere, undurchdringliche
Wafferwüste schweifen, auf der Suche nach feind¬
lichen Streitkräften. Lange geht so die Fahrt,
stundenlang, unermüdlich, rastlos. Ist es nicht,
alS ob das eifrige Arbeiten der Maschinen und
das Aufbiiumen der Wellen an der niedrigen Stahl¬
wand der Boote sich zu dem gleichen Jubellied
vereinigte? „Westwärts geht die Fahrt,
gen England !"

Mitternacht ist vorüber, kein englisches Schiff
zu sehen, kein Bewachungsfahrzeug aus dem Posten.
Doch dort drüben träumt die Küste unseres best¬
gehaßten Feindes, dort liegt das abgebleudete Dover,
der Kriegshafen Englands. Die Fahrt wird er-
mäßigt, denn man kann jeden Augenblick auf un¬
vermutete Seestreitkräfte stoßen. Aber nichts rührt
und regt sich, und in tiefer Stille träumt die
schlafende Stadt . In einigem Abstand von der
Küste marschieren nun die Boote auf, klar zum
Gesecht. Jetzt hallt vom Führerboot der erste
Schuß und weckt ein dröhnendes Echo von Meer
und Küste. Einige Sekunden vergehen. Zum zweiten
und zum dritten Male blitzt es auf, und wieder
rollt der Geschützdonner, über die dunklen Wasser.
Da leuchtet es hell strählend über der feindlichen
Stadt auf: Die Leuchtgranate ist krepiert und sinkt
nun langsam, ein blendend Helles Licht verbreitend,
auf die Erde. Nun erhellen auch die beiden nächsten
Schüsse die düstere Nacht und tauchen die Feindes¬
stadt in blendendes Licht. Da wird auf allen Booten
Schnellfeuer eröffnet, und ein in der Hafeneinfahrt
liegender bewaffneter Borpostendampser sinkt unter
dem Hagel von Granaten in die Tiefe. Treffer
auf Treffer fällt aus Hafenanlagen und Stadt.
Immer noch keine Gegempirkung. Erst nach fünf
Minuten leuchtet ein Scheinwerfer auf, aber er
sucht in einer falschen Richtung. Die starken feind¬
lichen Forts schlafen. Nirgends blitzt die Mündung
eines englischen Geschützes auf, so daß in oller

Ruhe die Stadt unter ein gründliches Feuer ge¬
nommen werden kann.

Doch nun wird es Zeit zur Heimfahrt; denn
die ersten Zeichen der Dämmerung künden den
nahenden Tag. Gen Osten geht der Kurs, bald
ist wohl mit dem Auftauchen überlegener feindlicher
Seestreitkräste zu rechnen. Da kommen auch schon
gegen */,3 Uhr morgens an Backbord mehrere
dunkle Fahrzeuge in Sicht. Es sind englische Zer¬
störer, die Erkennungssignale abschießen. Wiederum
ertönt der eherne Mund der deutschen Geschütze und
überschüttet die Feinde mit Schnellfeuer. Die Ant¬
wort läßt lange auf sich warten; anscheinend sind
die Zerstörer noch nicht gefechtsklar. Nur 500 Meter
trennen die beiden Gegner. Das englische Führer¬
schiff steht günstig zum Torpedoschuß. Da schnellt
auch schon der blanke Metallfisch aus dem Rohr
des nächststehenden deutschen Bootes, und wenige
Sekunden später bohrt er sich in sein Ziel, das,
in eine feurige Rauchwolke eingehüllt, ohne einen
Schuß abgefeuert zu haben, in die Tiefe sinkt.
Unaufhörlich donnern jetzt die Geschütze von beiden
Seiten, indes neue Gegner von Deal und aus den
Downs herbeieilen. Bald sind die Feinde den
Deutschen um mehr als das Doppelte überlegen,
aber weiter tragen die deutschen Geschütze Tod und
Verderben in ihre Reihen. Ringsum blitzt das
Mündungsseuer der Kanonen auf, und in der Nähe
fliegt ein feindlicher Zerstörer, wohl durch einen
Volltreffer in die Munitionskammer, mit hellem
Feuerschein auseinander. In den Antennen der
Funkentelegraphie melden die knatternden Funken
das Herbeikommen weiterer feindlicher Verstärkungen.
Drum wird es Zeit, das Gefecht abzubrechen und
bald sammeln sich die Boote der Flottille voll¬
zählig wieder in ihrer Formation.

Ostwärts furcht der scharfe Kiel die im ersten
Schimmer der Morgenröte blinkenden Wellen. Heim¬
wärts geht es, der deutschen Heimat zu. Noch
emsiger hämmern die Maschinen, als ob sie ihrer
Freude Ausdruck verleihen wollten, daß der kecke
Streich gegen Albions Erde so gut gelungen. Und
es ist den siegessrohen Torpedobootsleuten, als ob
auch die Wellen, die geschwätzig murmelnd an die
Bordwand prallen und vorwitzig auf das Deck
hrrüberlecken, ihnen zurusen möchten: „Gutgemacht,
ihr blauen Jungen. Nur weiter so, bis euer er¬
bittertster Feind nicht mehr weiterkämpfen kann'."

Die Note des Papstes
Die Antwort Amerikas

Haag,  29. August. Das Hollandsche Nieuwe
Bureau meldet aus Washington : Me
Note des Präsidenten  auf den Frie¬
densvorschlag des Papstes tstandenBati-
k a n abgegangen.  Me Antwort geht auf
die Einzelheiten der Friedensvorschläge ein,
erklärt jedoch, datz es Sache des deutschen Vol¬
kes selbst sei, den Krieg zu beendigen. Me
Grundsätze der päpstlichen Note wurden einer
genauen Prüfung unterworfen . Die Note
wird heute veröffentlicht werden.

Papst und Waffenstillstand
Amsterdam,  29. August. Das Hollambsche

Meuwe Bureau meldet aus Washington : Der
päpstliche Nuntius Bonzano erklärte ' in einem
Interview , der Vorschlag des Papstes be¬
zwecke den Waffenstillstand- da der Papst da¬
von tiberzeugt sei, daß, wenn die Kriegftlhren-
den die Waffen einmal niedergelegt
haben um zu versuchen, durch Ueberleguntz zu
einem rechtschaffenen Frieden zu gelangen, sie
die Waffen niemals wieder ergrei-
f e n würden.

Keine japanischen Truppensendnngen
«ach Europa

Der Pariser „Newyork Herald" berichtet
aus Tokio, der Ministerrat erließ eine amt¬
liche Note, in der die Absicht, japanische Trup¬
pen nach Europa ! zu senden, in bestimmter
Form in Abrede gestellt wird.

Moskau im Belagerungszustand
Stockholm,  30 . August. Ueber Moskau

wurde der Belagerungszustand  ver¬
hängt , da es am Samstag und Sonnlag zu

Die Zag- nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

so. Fortsetzung. (Nachdruck verbot-».)
Nachdem er sich gemächlich eine Zigarre an-

gezllndet , nahm er das alte Stück nochmals ge¬
nau in «Augenschein und überzeugte sich, oaß das¬
selbe in Der Tat , -seines Erinnerns nach oer Bibel-
glich, welche er im H'ochfeldschen Hause gesehen.

-Es lvar feine der Zuerst gedruckten zweiimdvierzig-
zeillgen Bibeln , wie Wilhelm Friedwald sie in

,Mainz gesehen halte . Bor der ersten Seite waren
einige mit dem Namen her jeweiligen Besitzer des
.Hauses versehene Blätter eingeschaltet, auf deren
erstem sich Der gleiche'Spruch wie in der Hochfeld-

' schien Bibel befand . Nur stand der Name des
!ersten 'Inhabers samt"Kopfe des Spruches und zwar
folgendermatze« :

iAMrecht Von 'Hochfels schreibt solches aimo
<Jomini MDrVlU . seinem Sohne Alb recht und
dessen Nachkommen:

Nein erstes Denken fey an Gott
ihm nichW zu Leid und Spott;

Bewahr Dehn Hetze vor Gelüst
Nach gleyßend Gold zu jeder Frist,

nn Gold, so merk Dir unverdrossst"
aus der Höllenglut geflossen

Aewebl mit ihm des SatanS Macht
Mel Unheyk in die Welt gebracht —-

Hier endete der Spruch und setzte sich auch
nicht huf Der folgenden Seite fort , vielmehr waren
auf dieser die Nachkommen des alten Albrechts
von Hochfels, weliche fast ein Jahrhundert später
gelebt hatten , verzeichnet. Das war doch seltsam!
WtlhÄm Friedwald erinnerte sich- genau , daß
der Spruch in der Hochfeld'schen Bibel mit einem
,anderen Berse schloß, der die Mahnung ent-
,Jf)le£t, mit dem zufrieden zu sein, was Gott gcge-
iben. Sollte der Sohn jenes Albrecht von Hochfels,
'Der ja gleichfalls Albrecht hieß und betieu un-
«mittelbare Nachkommen die Hauschronik nicht
fortgesetzt haben ? !Täsi war doch' schwerlich an-
zunê nen!

Mechanisch' wendete der Lesende die folgen¬
den BlWer um Md. machte /dabei die Dbern

raschende Entdeckung, Daß deren Papier sich weit
dünner wie das erste Matt , welches den Spruch
enthielt , ansüyltie. Dieses war von außerordentlich
starkem Papier s doch halt —-Tkläfft : da nicht
am Rande ein kleiner Ppält , gerade als wären
einige Blätter züsammengeblebt ? Behutsam mit
dem Federmesser in den Spalt fahrend , fand
Friedwald die erwähnte Vermutung vollkommen
bestätigt — das Blatt spaltete sich und mehrere
dichtbeschriebene Blätter kamen zum Vorschein.
Das war ja eine köstliche Entdeckung! Obi:e>Zweö
fel war er der erste, der seit Jahrhunderte«
einen Blick auf diese Schrift warf , die vielleicht
auch einen Abschluß, über die von Fräulein
Emilie Hohenfels ' gemachte seltsame Beobachtung
enthielt.

Vor Erregung zitternd löste der junge Mann
vorsichtig die Mütter und fand sofort auf der
ersten Seite die Fortsetzung des ' alten Spruches:

Sey 'drum so lang Du lebst hienieden
Mit dem bescheyden Pfund zufrieden.
So Gott in sehner Mit und Gnad
Dir Menschenkind gegeben hat!
Daran 'schloß sich unmittelbar:

„Bin ehn eynsämer Mann jetzund. dein Das
verfluchte Gold das Beste genommen , so des
Menschen Herze im Alter ergötzet — der Söhne
Lieb und Treu . U-nd warumb ? Weil Hoffart
in ihre Herzen gefahren ist — sündige Hoffart!
iD ihr eytler törichten "Gesellen, so Ihr dahin¬
stolzieret wie P̂fauen in eytel Pfellel , Zindal
und Baldekin mit Hermelehn verbrämt — wie
habt Ihr die Lehren d«s Vaters , die Bitten der
guten Wkutter verbracht - Biderb und einfach, wie
es sich für die Söhne eines teutschen Edelings
geziemet, " Hab ich Euch gehalten , Hab Euch ge-
wehret zu schwelgen und zu prassen gleich ande¬
ren Eures Alters ' — zu Eurem Heule tat ich's,
aber solches mochte Euch nimMer geiallen . Und
als der Herr meyn tugendsames Weib, Eure
Mutter zu ffickii genommen , da kämet Ihr , verleitet
von Euren bösen Gesellen und sprächet also:
Vater , gäbt uns das Gut , so uns gebühret von!
der Mutter her ! Da entsetzte ich mich und fuhr
Euch hart an , sintemalen die Mutter noch in der
Kammer auf den Schrägen lag, doch weder mehn

DonnerStag, 30 . August

Man demonstriert gegen hs-
waltherrschaft Kerenskis
klärte , nur der Sieg des Proletariats
sofortiger Frieden  könne Ruß
dem Untergang retten . Der Streik i
am Samstag auf etwa 120 000 Ar
und Arbeiterinnen aus . Die i _
stungsindnstrie mußte ihren Betrieb^
stellen.

Eine neue epochemachendeEntdeck«
Zürich, 28. Ang. Tie „Neuen <

Nachr." , deren Ehefredakteur gute Bezie
zu sührenden deutschen ZentrumsmLnne .rn u
hält , schreiben in einem Leitartikel : Tre
tung einer Aushungerung ! der Äitteä
Mächte war niemals illusorisch ^^ " ,
jetzt. Soeben srnd nach allseitigen , monatelang
Untersuchungen durch wissentlchaftliche technnE
Autoritäten dse Vorarbeiten für eine neue »z?
chenrachende Entdeckung auf dem Gebiet der
ernährung ubgeschlossen. Die großjavrika
tive Herste lnng  der neuen Entdeckung *3
alle Ausbungerungsplciiie oer Feinde zunickp
machen muß . ist bereits in die Wxge aeWtef
Zum angebrachten Zeitpunkt wird mehr IjUriiy?
bekannt gegeben werden.

Lloyd George an Bratianu
Basel,  29 . AuHust. Reuter meldet

London: Folgendes Telegramm wurde
Premierminister an den rumänische
Ministerpräsidenten  abgeschickt: H

„Anläßlich des Jahrestages dx
Eintritts Rumäniens in de
Krieg  möchte ich Ihnen im Namen der briv
schen Regierung meine herzlichste BewunÄ
rung für die Tapferkeit , die Ausdauer und Sen
Heldenmut aussprechen, die das rum^ ^
Volk während eines Jahres beispielloser r
fungen an den Tag gelegt hat. Indem RvÄ
nien gegen die Zentralmächte in den «
trat , erklärte es sich für die Sache der Freiheit
gegen die Autvkratte und des Rechtes geW
Ä-e Gewalt . Diese Sache wird niemals
Schiffbruch leiden, welches auch die Frist, W
uns noch vom Triumph trennen rnag s
wird . Me neue Ausrüstung der rumänisä
Armee und die unschätzbare Hartnäckigkeit-
Widerstandes derselben unter außergewchM
lich schwierigen Verhältnissen bilden ein Bei¬
spiel der Stärke , die die Freiheit eines frei«
Volkes einflößen kann. Es ist dies ein Berveil
für die Entschlossenheit, die alle alliierten
Armeen beseelt, den Krieg bis , zu«
Augenblick des Steges fortzi
setzen,  des Sieges , an dem sie nie gezweis
haben und den sie schließlich erreichen werden.'

Demokratie im alten Athen
Herr Theodor Wolfs hat im „B>erl . T

gefragt, ob es dem deutschen Volke zu ver
sei, daß es nachgerade für sich fordere,
Athen vor 2400 Iahen,  und ' lange
her besessen habe. Dazu schreibt Mit gt

umor der „Deutsche Kurier " : „Wenn dies
'eistersttlist außer auf die Eleganz auch

die Gründlichkeit Wert legte, würde er si.
von jedem Tertianer erzählen lassen könne
daß am alten Athen die „demokratisch
Rechte auf wenige taufend Menschen beschrä^
waren . Denn nur diese galten als „das Bell'
von Athen". Daß diese „Demokratie" eineS chaft über eine Unzahl von Sklaven uniklaven ausübte und nicht daran dachte,
denen „demokratische Rechte" zuzuteilen , wird
Herr Wolfs dann auch erfahren . Und schließ¬
lich, daß die wirkliche Blüte  Athens st
der Zeit lag, von der Thucydides sagt, daß die
„Demokratte" nur dem Namen  nachm«
stand, während in Wirklichkeit die Staatsge¬
walt in der Hand des ersten Mannes am
Staate lag . Im übrigen ist das Schicksal, W
dem Staate Athen zuteil wurde , als sich>
„Demokratie" auf ihrem Höhepunkte besam,
doch nicht eigentlich so verlockend, daß wir
Anlaß hätten , es uns zum Vorbild zu im-
men, wenn auch manches dafür zu spreche»
scheint, als lebten wir mitten in der Zeit etnw^
Kreon und seiner DeMtgogenkuust. Vielleicht
setzt Herr Wolfs das seinen Lesern nächstem!
einmal recht elegant auseinander . B
nend ist es jedenfalls , daß Leute mit so

Zorn noch mehne Bitten haben vermocht, Eure
verstockten Herzen zu rühren . Gehetzt von der
wüthigen Mer nach- den ehtlen Frellden dieser
Welt , gestachelt von Euren verruchten Kumpanen
iehd Ihr vor den Stuhl des Richters ĝerannt
gleich Besessenen, habt wider mich geschrieen^
Daß ich Euch! weigere , was Euer . Da ergrimmte
mein Herz sund ich s-chwür, Euch zu meiderk bis an
das Ende meiner Tage . Verpraßt habt Ihr das
Gut Eurer Mutter , so ich Euch dahingegeben —
in Jahresfrist verpraßt mit grutelichen, ver-
zwiefelten Böjetvichtern und feilen Dirnen , also
daß der Name Hochfels' zu Spott und Schanden
'ward im ganzen Lande , iknd als der letzte Heller
dahin war , da sevd Ihr kommen zur Winterzeit,
arm und abgerissen zu Eurem Vater , der hier
hausete , einsam wie eine Eule in ihrem Horst,
habet mit falschen Zungen Besserung gelobet
und Einkehr. Und ich gedachte der Lehre un-
stzres Heylandes und Seliamachers und Hab Euch
ausgenommen wie der Mann im Evangelium
den verlorenen Sohn . Wie habt Ihr mir ge¬
dankt ? Daß Gott erbarm ! Gleich Schelnien und
Raub gesellen habt Ihr hinterrücks die Truhen
«erbrochen, so die Säcklein Goldes barg , den Not¬
pfennig der «Hochfels seit alter Zeit ! Und seid zun
Nachtzeit heimlich entwichen. Wie stund auf dem
Zettelein , so in der leeren Truhen lag, von
Deiner Hand geschrieben, Albrecht , verbl'eirde-
ter Sohn ? Wollen wir unsere Jugend vertrauern,
allhier 'im alten Eulenneste, anstatt zu .leben,
wie es wohledlen Sptfent geziemet? Wir nehmen
das llnsrige ; der Vater entbehrt es nicht, sinte¬
malen der Herr Väter in geheimen Wristen wohl
erfahren und gleyßend Gold zu mach':« Iweißi"

Verblendete ! Wohl Bin ich in geheimer Kunst
erfahren , Hab gleich anderen Narren über dem
Tiegel gesessen und vermeinte das gleyßend Me¬
tall zu tzengen. Der rothe Schwan ist von mir ans
der Glut gestiegen, emsiglich Hab ich das große
Elixir erkundet aber Gold mit Nichten! Solches
sleußet einzig «ans der Höllengknt — ein Satans-
werk. Ist lein eitler Wahn , wenn der Mensch glau¬
bet, das höllische Metall in Tiegeln irno Töpfen
formen zu können ! Und war ich, wie Ihr wäneib,
der vollendete Meister der sch"mrz?n Kunst —
nimmer wollt ich das verfluch Gold zeilge.il, ft,

Euch, meine leiblichen Sohne zu 'Schelmenr .
gemacht, also daß Ihr ihm alles opfert, Wj
Vaters Lieb und des Hauses Frieden.

Hat Euch das Gold, so Ihr heymlich!
«nommen, etwan zum Segen gereichet? Mit «wl
ten ! In Span und Streit seyd Ihr gerate« &
der Tevluncr — die Schwerter habt Ihr ge-
zucket Wider etnand und Bruderblut war flößest
so Eure bösen Gesellen Euch nit auseimnst^
gerissen. In grimmiger Feindschaft selch W
geschieden und lebtet hiufüro in Sans und Braus,
ein Jeglicher für sich, nur Bedacht dem Ändert
-Tort und -Unbill 'zn erweisen. Das Gold zerran
in Euren Händen : wieder seyd Ihr komme« K
dem eynsamen Mann im Baterhanse einer «ustdem anderen und gedachtet, ihn wiederumb **8
Eurer Schalkheit zu betören . Aber wie heißt e»W
der Schrift ? „Wenn Dich Deyn Augst äWß
so reytz jes ans und wirf es von Dir !" Tie M
knng so Ihr dem Herzen des Vaters zug
get — nimmer kunt ich sie vergessen und sw
stoßen Hab ich Euch von der Schwelle gleich
di gen Hunden ! Was ich im Herzen dnbeh
litten —"

Bis hierher Zeigte die alte Handschrift
festes Gepräge , -als wäre der Schreiber wöbst
der «Fever bewandert gewesen, das Folgende -u
fetc dagegen , wenn auch die gleichen Schriftr
unverkennbar waren , auf eine zitternde H
wie sie sehr alten Leuten eigentümlich ist. , M

!Schwer atmend hielt Wilhelm Friedwald
willkürlich inne und sann über das Gelegene
Träumte er denn oder war es Wirklichkeit, vavW
der Erste war , der seit hunderten von
diese «Zeilen las , die von unendlichem McN'Äst.
leid erzählten ? Wie mnßte der« alten Edelwu"
das Herz geblutet haben , als er diese ?«!iidö
schrift machte ! Wohl mochte ihm an dieser SW
die Feder entfallen sein, nach dem iein
Zorn über den Leichtsinn der Söhne verrau^
war und er die Größe seines Elendes er«̂
Oder hatten shm die Worte gefehlt, die nngchAlst
Qual seines Innern zn schildert?

(Fortsetzung folgt .)

Wer je.tzt Papier versckwendet , dst,
sündigt jtä) «a .m Valerlaybe! |P - H



Nummer 201 , Seite SS«ft

Eftssä

n ö7e
und

lriats u7
Rnßlan'elf '

0 Arl

xStag, 30 . August 191^

etrtefc

' « tdcikun,
^uen gw
e, ft ÜelSj
Innern ««
l : Die (W,
>er Mitte
0 r * f rf)et Qfj
monatelanĝ ;
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^ Größen der demokratisch -parlamen-
^Bewegung sind."

Millionen Eiserne Kreuze 2. Klaffe
.Stagsab geordneter Marquart hatte an
Sfa eine Eingabe gerichtet, worin der
'ausgesprochen wird , daß allen So 'da-
s. jt Anfang des Krieges vor den-. Feinde

'Pr.l  hatten , das Eiserne Kreuz 2. Klasse
werde, und daß chie Inhaber des Ei.

"»'reuzes. die es in der kämpfenden Truppe,
^tckt in der Etappe oder Heimat erworben
i besonderes Abzeichen zur Unterschei-

«bielten . Ferner wurde gebeten, die Er-
^ , um Offizier für alle Soldaten zu er-

die sich durch AuSze' chnung vor dem
"verdient hätten . Auf diese Eingabe ist

^den Chef des Militär -Kabinetts aus dem
„ Hauptauartier eine Antwort eingelau-
der wir folgendes entnehmen : Ter Frage,
jgen Inhaber des Eisernen Kreuzes, die
der kämpfenden Truppe und nicht in der

-Me oder der Heimat erworben hätten , durch
schein Abzeichen zu unterscheiden, habe , der
* bereits seit längerer Zeit sein Augenmerk

.andt. Bei eingehender Prüfung und Ecnaä-
/a ^ er dabei in Betracht zu Gehender Per-

JLfa, pornehmlich auch in Berücksichtigung
'an anderer Stelle hierin gemachten Erfah --

B, habe sich aber die Notwendigkeit cr-
'von einer solchen Maßnahme vorläufig

^,,d zu nehmen. In welchem erfreulich ho-
/umfange die Verleihung des Eisernen Kreu-
'aber bisher erfolgt ist, tei daraus zu er-
N, daß bis Anfang Juni dieses Jahres etwa
Million Eiserner Kreuze 2. Klasse zur Per-

..urig gekommen sei, so daß der seit langer Zeit
der Front stehende und vor dem Feinde be-
M Soldat wol;l gute Aussicht habe, sich dieses

...rnzeichen zu erwerben . Der Kaiser habe dabei
K&  erwähnt , daß auch die Verceihung der
.1 Klasse des Eisernen Kreuzes an tapfere Untec-
kiiinere und Mannschaften in großer Zalil (—

ffc Mer Zeit bis ätwa 40 vom .Hundert —)
cholgt sei, so daß auch diese hohe Auszetclmni' g
hi sortschreitendem Maße dem dauernd erprobten
Manne zuteil werde. Was die Beförderung von

: Mannschaften zum Offizier wegen Auszeichnung
bot dem Feinde betreffe , so würden diese nicht

davon abhängig gemacht, daß auch die Prüfung
kW den einjährig -freiwilligen Dienst abgelegt sei.
i ßs würde vielmehr, wenn der Grad der Auszeich-
\ jiutig nach dem Urteile der Truppenvorgskehten
Iritte solche hohe Belohnung rechtfertige , nur das

gesamte dienstliche Verhalten des Mannes in
Mtracht gezogen. Bei allen diesen Anträgen
ßtzürde Allerhöchst nicht darauf gesehen, ob dierrgeschlagenen schon mit dent Eisernen Kreuz

Klasse ausgezeichnet seien. Auch die Vvrbedin«
Hpmgm für die Ernennung ztnn Osfiziersaipirtn-
Ito  seien schon seit längerer Zeit erheblich ge-

~:rt worden dadurch, daß die Forderung dsL
hti-nlnüsscheines zum einiäbrig -freiwilügen

«st fallen gelassen und somit die Erbringung
!Nachweises der wtssentschaftlichen Befähigung
i mehr an ein bestimmtes Lebensalter ge-
len sei, und daß fernerhin die Zulassung zu
deren Notschkußprüfungen .an den 'höheren
Malten angeordnet wurde . Ob eine noch

Wlssenbere Erweiterung der Bestimmungen über
ch Ernennung zum ' Offiziersaspiranten durck>-
Mar sei. iniisse der Kaiser dem Ermessen des

sministeriums Merlassen.

Aus aller Welt
^t. Aus dem Großherzogtum Hessen,
" Aug. Hessische Staatsbeamte und Lehrer Ha¬

ldem Hessischen Landesverein vom Molen Kreuz
lden drei Krtegsjahren durch Regelmäßige W-
ge von ilwem Gehalt durch Vermittlung der
'»Ptstaatskasse über 160000 Mark zugewen-
. —Gei einer VersteigerungvonSchäl-
Alen  in Wöllstein wurden für 50 Stück
.Mark bezahlt . Früher erlöste man für die
sdje Menge sechs Mark . Also eine Preissteige-
l!8 von 800 Prozent . (
Rotenfeld , 29. Aug. Tie Obstdiebin in

oer Fuchsf  a lse . 'Ein Gartenbesitzer hatte eine
^Wakle in seinem Garten ausgestellt. An einem

Mn Morgen sah er , daß er eine ichniucke
"gerstochter darin gefangen  hatte.
' zur Nackjtzeit auf O b std i e b st a h l ausge-
>sm war.

^euwied,  29 . Aug. Als die Ponte gestern
sich auf der Mitte des Stromes befand,
das Pferd emes Weißenturmer Fuür-

und ruschte rückwärts samt dem Ge-
»drttn die hochgehenden Fluten.  Pferd
'» Wagen ckrieben noch eine Zeitlang aus den
°äen und verschwanden  dann spurlos imrorne.
®t .ei ^ 28. August . Am Mittwoch ist die

'stre alte Tochter Ellt des Stuhlmeisters
beerdigt worden , die sich aus gekränk-

Ehrgefühl von der 78Meter hohen
ck/tzschtal brücke  in das Göltzschtal
Gunter stürzte und zerschmettert

ff blieb . Die Göltzschtalbrücke ist lange
bhindurch das Ziel verzweifelnder Men-
mder gewesen , bis die Friedrich -August-
r in Plauen gebaut war . Dort nahmen

Todesstürze in kurzer Zeit derart über-
^ und warrden zu einer so schweren Ge-
ülur die Pasianten unter ihr , daß man an
"rücke eine Vorrichtung anbringen mußte,
'eit Absprung unmöglich machen sollte und
tatsächlich unwögltch gemacht hat , denn

"M ist kein Todessprung wieder zu ver-
en gewesen.

^rltn,  Ä . Aug. Ten Morgenblätterki zu-
» haben die po mm e r sche n Landkreise
^bisherigen Oberpräsidenten von Waldvw,

letzigen Leiter des Reichsernährungsamtes,
Ehrengabe  in Höhe von 200000 Mark

dt die mach Bestimmung des Herrn von
je tzur Hälfte dem Provinzialverein zur

ung der Tuberkulose und der Säuglings-
zugeführt werden sollen,

mrnburg,  30 . Aug. Mit Hilfe eines Tupli-
rachtbrieses wurde ein Hamburger Geschäft

Mark geschädigt. Es suchte Verkehrs-
Gummi und Dotierte Kupserleituug

mit eitlem Ingenieur Hans Waldersee
ujl einen Kaufvertrag mit der Bestimmung

die Summe nach Eingang des Tupli-
^Mbriefes in Hamburg bezahlt werden soll¬
est Summe wurde nach Eingang des Dupli-

'sttbrieses an den Bruder des Wsenders

Rheknrsche Dolrszeituns
bezahlt . In der Sendung fanden sich jedoch nur
Holzivolle und Ziegelsteine vor.

Einen Riesenanftrag wird demnächst das
deutsche Schneidergewerbe vom Reichsbeklei-
dunMrmt erhalten . Diese beabsichtigt , für
nicht weniger crls 100 Millionen Mark
Anzüge für die bedürftige bürgerliche Bevöl¬
kerung Herstellen zu lassen.

Vernichtung gehamsterter Le¬
bensmittel  hat ernem Berliner Ehepaar
eine empftndiliche Strafe eingebracht . Ein
Maschtnensckloffer und seine Frau hatten in
Vietz (Mark ) Butter und Eier anfgekaust.
Ans dem Wege zum Bahnhof wurden sie von
einem Pvlizetbeamten überrascht , der mit der
Kontrolle über den Aufkauf von Lebensmit¬
teln beauftragt war . Zlls der Beamte die ge¬
hamsterten Waren für beschlagnahmt erklärte,
gerieten die Eheleute in so starke Erregung,
daß sie Butter und Eier durch Zertreten ver¬
nichteten . Beide hatten sich vor Gericht zu
verantworten und wurden wegen Vernichtung
beschlagtrahmter Lebensmittel zu je vier
Wochen Gefängnis und der Ehetnann wegert
unbefugten Aufkaufens M 100 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Aus der Provinz
Die Oberpräsidenten Heffev -Naffaus

Herr von Trott zu Solz,  der dieser Tage
sein Amt als Oberpräsident von Hessen-Nasiau
antritt , ist der siebente in der Reihe der seit
5*0 Jahren bestehenden Provinz . Seine Vorgänger
waren von Bodelschwmgh, von Ende. Graf Eulen¬
burg , von Atagdeburv , Graf von Zedlii>Trützscki-
ler und Hengstenber». Unter außerordentlich
schwierigen Verhältnissen arbeiteten die beiden
ersten Oberpräsidenten , da in ihre Amtszrtt der
Kulturkampf siel. Graf Eulenburg wurde später
Minister des Innern und Ministerpräsident . Au¬
ßer Trott zu Solz war nur noch Graf von Zedlitz-
Trützschler ehedem Minister , und zwar ebenfalls
Kultusminister . Graf Eulenbnrg und Hengsten-
berg waren beide frülier Regierungspcäsidcuten
in Wiesbaden , Trott zu Solz m Kassel. Trott zu
Solz und Magdeburg entstanimen der Provinz
Hessen-Nassau. Der jetzige Oberpräsident kennt
aber zweifellos die Provinz genauer als alle
seine Ämtsvorgänger . Tenn in Höchst und Mar¬
burg verwaltete er jahrelang die dortigen Land¬
ratsämter , und in Kussel war er lange Regie¬
rungspräsident . Und das Amt eines Obervräsi-
denten ist ihm äuch. nicht fremd, da er vor seiner
Ministertätigkeit die Provinz Brandenburg ver¬
waltet hat . Trott zu Solz steht im 62. Lebensjahr.

*
d. Frauenstein,  28 . Aug. Tie Feld-

diebstähle  mehren sich, seit unser . Hilfsgeu ->
darm fort ist, wieder . So wurden einem Land¬
wirt vom Baum die Aepfel geschüttelt : einem
andern wurden eine Menge Kartoffelstöcke ans¬
gerissen. — Ridders Gutsverwaltnng läßt ein
Stück ihrer Gerstenselder zum Aehrenlesen frei.

d. Hattenheim,  28 . Aug. Dem Herrn Lehrer
Jos . Koppler  ist für Kriegshilse das Berdiens-Kreuiz
in Silber verliehen worden.

Höchst a . M ., 29. Aug . (Die Kaiserin bei den
Industriearbeitern .) Die Kaiserin stattete heute
nachmittag den FaMverken einen mehrstündigen
Besuch ab. Sie wurde bei ihrem Eintreffen von
den Direktoren Dr . Epting  und Justizrat Dr.
Häuser  und Landrat Dr . K l a u s e r am Haupt-
einaana empfangen und durch eine Anzahl der
wichtigsten und interessantesten Abteilungen der
ilßerke geführt . Tie hohe Frau unterhielt sich
auf ihrem Rundgange mit zahlreichen Arbeitern
und Arbeiterinnen , wobei sie sich eingehend nach
deren Familien usiv. "erkundigte . Sodann besich¬
tigte sie eine im Verwaltungsgebäude icingerichteie
kleine 2luSstellung der in den Farbwerken herge¬
stellten Erzeugnisse . Im Sitzungssaal hatten sich
inzwischen etwa 50 verdien te Arbeiter
und Arbeiterinnen  eingefunden , von denen
die Kaiserin persönlich jedem einzclneri das Ver-
dienstkreuz für Kriegshilfe .überreichte . Hier¬
bei zeichnete sie jeden durch eine kleine Ansprache
und einen herzlichen Händedruck aus . Den Dank
der Werke und der Arbeiterschaft an die Kaiserin
sprach einer der Fabrikleiter zu Schluß der Deko¬
rierung aus . Nach der Einnahme des Tees ver¬
ließ die Kaiserin unter den herzlichsten Kundge¬
bungen der Arbeiterschaft , die gerade zu tausenden
airs der Fabrik kam und die Straßen dicht besetzt
hielt , die Stadt.

Frankfurt  a . M . 29. Aug. Ein 18jähri-
g e s D i e n stm ä d che n erhängte sich  im
diesigen Untsrsu *ungsgesängnis . Es war wegen
eines ganz geringfügigen Diebstahls , der noch
nicht einmal einen Wert von drei Mark aus¬
machte, in Hast genommen worden.

Weinbau
An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer!

1. Wir wachen hierdurch darauf aufmerk¬
sam, daß der Landwirtschaftskammer in Wies¬
baden , Rheinstraße 92, auch in diesem Jahre
Geldmittel zur Prämiierung kleiner , würdi¬
ger Winzer und Hosleute fiir langjährige gute
Pflege und Düngung der Weinberge zur Ver¬
fügung stehen.

2. Desgleichen unterstützt die Lanbwirt-
schaftskammer auch in diesem Jahre die Errich¬
tung von Drahtanlagen in Weinbergen klei¬
ner , bedürftiger Winzer , welche 1917 herge¬
stellt worden sind, durch Geldmittel.

Anmeldungen zu 1. und 2. sind bis 20.
September d. Js . an das Büro der Landwirt-
schaftskannner zu richten . Hierbei ist zu 1. zu
bemerken , daß Winzer , weiche bereits einmal
prämiiert ivorden sind, nicht wieder prämiiert
werden können . Und zu 2,, daß jedem An¬
träge die genauen Kostenrechnungen beizu¬
legen sind und anzugeben ist, ob die Anlage
mit oder ohne Heftvorrichtung ausgeführt
wordett ist.

8. Zur neuen Ernte enrpfehlen wir allen
Gutsbesitzern und Winzern , bald mit den nö¬
tigen Herbstvorbereitungen , Herrichten der
Keltern und Keller , zu beginnen und für Aus-
führnng von Reparaturen und Neuanschaf¬
fungen rechtzeitig zu sorgen . Mit Rücksicht
auf die Erfahrungen der letzten Jahre raten
wir allen Gutsbesitzern und Winzern , sofern
sre daraus eingerichtet und nicht Mitglied eines

Wtnzervereius sind, den neuen Wein zu
lagern.

4. Gestrche um Beurlaubungen von Mann¬
schaften des Feld - und Heimatheeres für die
Weinlese sind möglichst jetzt schon bei den Bür¬
germeistereien einzureichen , unter genauer
Darlegung der Verhältnisse . Es sei aber da¬
rauf .aufmerksam gemacht , daß nur wirklich
dringende Gesuche Aussicht auf Erfolg haben.

I . A.: Schilling.
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirt¬

schaftskammer.
*

Zvcker zur Haustruukbereitrmg und Wein-
»erbeflerung

Angesichts der beschleunigten Tratcbenreise war
auf Anregung des Reichstagsabg . P a n l y -
Cochem an den Präsidenten des Crnährungsamtes
eine Eingabe um baldige und ausreichende Ge-
ivährung von Zucker zur Bereitung des Haustritn-
kes und zur Weinzuckerung abgesandt worden.
Hierauf ist vom Präsidenten des Kriegsernäh-
ruugSamtes die folgende Antwort  eingegau-
gen : „Die zur Herstellung von Haustruuk
airs Weiirtrestern in mäßigem Umfange erforder¬
liche Zuckermenge ist den weinbautreibenden Bun¬
desstaaten bereits zur Uuterverteilung zugewiestn
worden . Es wurde davon ausgegangen , daß
unter Zurückstellung weitgehender Wünsche der
Weinbauer im Durchschnitt für 1 Hektar der im
Ertrag -stehenden stiebfläche 500 Liter Haustruuk
zur Verfügung zu stellen seien, und daß die zur
He: 'lellüng von 100 Liter Haustrunk  zu-
zubilllgende Zuckermenge auf acht Kilo¬
gramm  beschränkt werden könne. Ob und in
welcher Höhe Zucker zur Verzuckerung
zuzuteilen ist, wird von dem Ausfall der Wein¬
ernte abhängig za machen sein. Tie Entscheidung
dieser Frage muß 'einem Zeitpunkt Vorbehalten
bleiben, in dem sich das Ernteergebnis besser
übersehen läßt . Außerdem ist eine Erhöhung
der Preise für frische Weintrester  in
Aussicht genommen. Fstr d« t aus Weintrestern
hergestellten Branntwein sind in. der Verord --
nung über den Verkehr mit Bramttwein ausKlein-
und Obftbrennereien vom 24. Febr .1917 (R -G -Bl.
S 179) Besttnimungen wegen Ahsatzbeschränkung,
Ablieferungspflicht und Uebernahinepreis ge¬
troffen.

Aus Wiesbaden
Stadtvervrdnetensitzung

Den Vorsitz der schwach besuchten Versamm¬
lung führte Stadtverordnetenvivrsteher Justizrat
Dr . Alberti,  der vor Eintritt in die Tages¬
ordnung den: vor einigen Tagen verstorbenen
Stadtverordn . Dr . Bergmann  einen warmen
Nachruf widmete . — Stadtverordu . Justizrat v.
Eck schlug die Annahme folgender Entschließung
zur Easrationierung  vvr:

„Die von dem Herrn Reichskvurmissar für Gas
und Elektrizität verordnete Rationierung des
Gasverbrauchs ist undurchführbar.  Sie
wird im wesentlichen zu einer allgemeinen Ver¬
teuerung des Gases führen , vhne daß die be¬
absichtigte Herabminderung des Verbrauches
lerbeigeführt wird . Wenn eine Rationierung
des Gasverbrauchs sich nicht umgehen läßt , so
darf sie nicht auf den Verbrauch des Vor¬
jahres tzurückgehen. Sie muß dann unter Be¬
rücksichtigung des Mangels an Hausbrandkohle
sich nach dem wirklichen Bedürfnis richten ."
Bürgermeister Travers  begrüßte die Ent¬

schließung und wünschte ihre einstimmige An¬
nahme . Ter Magistrat habe bereits die Regierung
gebeten, bei dem Reichskanzler wegen der Zurück¬
nahme der Bestimmungen und um Rationierung
nach den tatsächlichen Bedürfnissen vorstellig zu
werden. Tie Königl. Regierung in Wiesbaden
habe ihre Unterstützung zugesagt . Tie Entschlie¬
ßung wurde darauf einstimmig angenommen . —
Gegen den Widerspruch des Stadtverordn . Hart¬
mann  wurde die von dem Berichterstatter des
Finanzausschusses Stadtverordn . Haeffner
vorgcschlagene Ablösung der Fischereigerechtsäme
im Nerobach, Walkmühlbach und Wellritzbach zu
dem Betrag von 3000 Mark beschlossen, da es
im Interesse der Stadt liegt , wenn sie die un¬
eingeschränkte Verfügbarkeit über die Bäche hat.
— Gewählt wurden : Zu Mitgliedern des Aus¬
schusses zur Auswahl der Schöffen und Geschwo¬
renen die Stadtverordneten Gerhardt  u . Ochs
sowie die Rentner Ph . Schäfer  und Jos . Krö-
ner:  zu Mitgliedern der Kommission zur Bcr-
teitmtg der Veieranenspende die Stadtverordneten
Geheitnrat Fresenius  und N e u eu d o r f s ; zu
Mitgliedern des Hypothelen -Eiuigungsamtes die
Stadtverordneten Hartmanu und Fink  und
zum Mitglied des Ausschusses zur Veranlagung
der Gemcindeeinkommensteuer Rentner G. H a u ß-
mann. — Zu den Kosten der Wanderar¬
beitsstätte  wurden auf Antrag des Finanz¬
ausschusses, für den Stadtverordn . Dr . Dreher
berichtete, 1919,85 Mark bewilligt . — Ter Pen¬
sionierung des Sekretärs Wenglorz  wurde zu¬
gestimmt. — Vor Eintritt in die nichtöffentliche
Sitzung , in der eine das Elektrizitätswerk betref¬
fende Vorlage beraten wurde , kam Stadtverordn.
H a r t m a n n auf die lOsi-Mark -Kartosselgeschichte
zurück. Ter Oberbürgermeister hätte in der letzten
Sitzung seine, Hartmanns , Behauptung bestritten,
wonach der Erbetlheimer Bauer die Kartoffeln auf
dem Markt verkauft habe. Durch Befragung des
Marktpolizeibeamten habe er festgestellt, daß der
Erbetcheimer Bauer die Kartoffeln acht Schritte
vom Marktplatz entfernt , vor dem Reehschen Ge¬
schäft verkauft hat , nachdem ihm von der Markt¬
polizei der Verkauf auf dem Markt selbst verboten
worden war . Wenn die Stelle , wo der Kartoffel¬
verkauf stattfaitd , auch nicht zum eigentlichen
Marktplatz gehöre, so sei doch mit Recht allge¬
mein der Eindruck entstanden , daß der Verkauf
auf dent Markt stattgefunden habe. — Bürger¬
meister Travers  erklärte , der Oberbürgermei¬
ster habe nur feststellen wollen , daß der Verkauf
der 100-Mark-Kartoffeln nicht mit Genehmigung
der Marktpolizei gescheiten sei.

Abschied des Polizeipräsidenten
Herr Polizeipräsident Kammerherr von

S che n ck tritt mit dem 1. Oktober in den
Ruhe  st and  und ist bis dahin beurlaubt.
Heute verabschiedet er sich von dem seiner Lei¬
tung unterstellten Personal , vormittags von
der Schutzmannschaft und der Krimtnalabtei-
lung , nachmittags von der Beamtenschaft . Man
sieht Herrn Polizeipräsident von Schenck nur
ungern gehen , nicht nur in den Kreisen seiner
Untergebenen , sondern auch im Publikum.

Wiesbadener Wochenmarkt»
Auch heute wieder kam es aus den Straße«

zu etunneu auf die herankommenden Markt-
da das Publikum außerhalb des

Marktes sich seinen Bedarf , besonders an Obst,
sichern wollte . Im übrigen war das Obst in
ausretchenden Mengen vorhanden und zum.
erstenmal erschienen heute Kamillen auf dem
Markte ; der kleine Strauß wurde zu 12 Pfg.
abgegeben . Pfirsiche waren schon zu 60 Pfg . zu
haben . Bessere Sorten kosteten 1 Mark bis
1.20 Mark . T .Eien halten immer noch ihren
Preis von 1.80 Mark für das Pfund , PUze
kosteten bis zu 1.20 Mark das Pfund , Birnen
von 35 Pfg . an , Himbeeren 1.— Mark , Spinat
und Wirsing 35 Pfg . Die Stadt hat an ihren
Verkanfsständen Gurken zu 26, Zwekschen zu
84, Wirsing zu 18, Kohlraben zu 26, Tomaten
zu 36, Weißkraut zu 14, Gelbe Rüben zu 25,
Römischkohl zu 20, Gurken zu 10, Sensgurken
ebenfalls zu 10, Rote Rüben zu 25, Endivien¬
salat zu 20, Kopfsalat zu 10 Pfg.

Städtisches Arbeitsamt
Das Arbeitsamt  hielt Dienstagabend unter

der Leitung seines Vorsitzenden Stadtrat Meier
im Bürgersaale des Rathauses seine Verbands-
Versammlung ab. Nach dem Geschäftsbericht hat
die Tätigtest des Arbeitsamtes ^sich weiter ausge¬
dehnt und nach jeder Richtung recht erfreuliche
Ergebnisse zu verzeichnen. Während in der Kriegs --
wirtschaft, besonders in der Munstionsindustri»
das Angebot weiblicher Kräfte erheblich zunahni,
war dasjenige für hausivirtschastliche Berufe noch
ungünstiger , wie es vorher schon war . Im Hotel¬
betriebe trat ein erheblicher Rückgang ein . Haupt - ,
sächlich ließ der Verkehr mst den kleinen aus¬
wärtigen Badeorten nach. Durch die Verhält¬
nisse ist das Lehrlings wesen außerord entlich un¬
günstig beeinflußt . Tlst einschlägige Bermsttlungs-
tätigkeit bewegte sich>in den bescheidensten Gren¬
zen u . a. um deswillen , weil bei bem herrschenden
Arbeitermangel vielen Schulentlassenen schon Ge¬
legenheit geboten wurde, zu verdienen . Für das
Metallgewerbe war eine große Zahl von Stellen¬
suchenden vorhanden , von denen jedoch nur wenige
unterzubringen waren . Bei der Auskunftsstelle
für weibliche Berufe ivurde die Erfahrung ge¬
macht, daß Alles Kvirtoristin werden wollte , wäh¬
rend nur Wenige sich für bauswirtschaftliche Be¬
rufe entschied. Etwa 30 Mädchen, welche die hie¬
sige Tienstbotenschule durchliefen, konnten glatt
in Stellen gebracht werden . — Tie Heeresverwal¬
tung bot durch größere Aufträge dem Handel und
Gewerbe gute Verdienstmöglichtesten . Für die
Lederindustrie wurden für 25 500 Mark Arbeit
vermittelt , und für 34 -300 Mark sind noch Auf¬
träge vorhanden , welche beim Nachlassen des der¬
zeitigen flotten Geschäftsganges zur Ausführung
gebracht werden können. 662 Kriegsbeschädigte
bewarben sich um Stellen . Von diesen mußten 8
Kausieute, 49 gelernte Handwerker , 26 gewerb¬
lich« Arbeiter , 10 nichtgewerblich-e -Arbeiter , 5
Bergarbeiter , 7 landwirtschaftliche Arbeiter und
25 aus freien Berufen , einen anderen Beruf er¬
greifen. — Das Kriegsgefangenlen-Arbeibsilvm-
mando wurde zur Steuerung des Mangels an
männlichen Arbettskrästen , wesentlich verstärkt.
Durchschnittlichkonnten 160 Kriegsgefangene nach
Bedarf bei der Stadtverwaltung beim Hwlzfälleu,
bei der Straßenreinigung , Gasfabrik und Sem
Elektrizstätswerk, der größere Test bei Gärtnern,-
Landwirten , Bäckern, Metzgern und sonstigen Ge¬
werbetreibenden beschäfsigt werden . Ter Rechner
Kröner brachte den Kassenbericht zum Bortrag.
Darnach beläuft sich die gesamte Einnahme auf
28588 Mark, darunter die Besträge von Stadt
Staat usw. auf 16 815 Mark , die Ausgaben auf
28 296 Mark und der Kasseubestand auf 292 M,ark.

Baterländischer Hilfsdienst
Im Interesse der BerverDerinn -en , welche

sich für das besetzte Gebiet im Westen
nvelden, sei wiederholt daraus hingewieseu,
daß nur noch perfekte Skenotypistrnnen sowie
Maschinen - und Handschreibe rinnen , welche
letztere im Rechnen völlig fertig sein müssen,
angenommen werden . Außerdem müssen Be¬
werberinnen das 21. Lebensjahr znrückgelejgt
haben . Nähere Auskunft hierüber erteilt der
Stellennachweis für kaufmännische Angestellte
im Arbeitsamt Wiesbaden , Zimmer 20.

Mangelhafte Verpackung der Stückgüter
Bei der Beförderung von Stückgütern und Ex¬

preßgut verursachen Mängel der Verpackung seit
einiger Zeit in steigendem Maße Beschädigungen
und Minderung des Gutes, für die die Eisenbahn
von den Verkehrtreibendcn haftbar genacht wird.
Als unzureichend haben sich namentlich folgende
Verpackungsarten erwiesen: Säcke, die statt aus
fester Jute aus wenig widerstandsfähigen Ersatz¬
stoffen(Nessel, Baumwolle, dünnem Leinen, Papier-
stoff oder dgl.) bestehen,- Ballen mit Umhüllungen
aus diesen Ersatzstoffen; der Verschluß von Säcken,
Ballen usw. durch Papierschnüre; Kisten jeder Größe,'
deren Deckel, Böden oder Sritenbretter zu sĉ vach
sind, z. B. Kistchen mit geräucherten Fischen, wenn
nicht etwa durch Drahtumschnürung genügende
Festigkeit geschaffen ist; Kisten mit wett auseinan¬
derstehenden Brettern oder Latten, durch deren
Lücken der Inhalt herausfällt oder herausgenommen
werden kann; Ballen mit weicher oder brüchiger
Pappe-Umhüllung; Kartons jeder Größe , die bei
Druck, Stoß oder Nässe Beschädigungen erleiden,
so daß der Inhalt verdirbt oder leicht greifbar für
Beraubuugen wird. Güter in diesen oder sonstigen
unzureichenden Verpackungen werden fortan von
den Eisenbahnabfertigungennur angenommen, wenn
die Mängel der Verpackung im Frachtbrief gemäß
Nr . 62 der Eisenbahnverkehrsordnunganerkannt sind

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden
Die für 16. September zur Ausführuttg

vorgesehene 9. H.-W. nach dem „Vorderen
Hunsrück und Nahetal kann aris allgemeines
Berkehrsgründen nicht in der vorgeschlag -eneü^
Weise stattfinden , dafür findet cnn gleichen
Tage eine Wanderung ab Stadt nach Idstein-
Niedernhausen statt , deren Vorbesprechung am
heutigen Donnerstag , den 30. Aiiaust , im
Veretnsheim Turngesellschaft erfolgt . Die
8. H.-W. St . Goarshausen —̂Lurlei —Kaub , die
in allen Teilen planmäßig zur Ausführung
gekommen ist, war von herrlichem Wetter bc-
gtinstigt und nahm bei einer Beteiligung von
50 Wanderfreunden unter der sorgsamen Füh¬
rung der Herren I . Riegler und A. Bernhardt
einen allseitig befriedigenden Verlaus.
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, >- Kunftnotize« .
Der Dia »" . Am Donnerstagabend findet un-

wiedrrruflich die letzte Borsteilung statt.
Residenztheater.  Die Neuheit mit dr die

winterliche Spielzeit am Samstag , den 1. September,
eröffnet wird , ist das drciaktige Lustspiel „ Der deutsche
Bär " von Deiurich «Ltobitzw. Wegen des grosten
Erfolges an arideren Bühnen wird das Lustspiel am
Sonntagabend und am Dion tag wiederholt. Sonniag-
nachmittag wird der große Sch'ager der vorigen Spiel-
Aett „Wie fessle ich meinen Mann ?" zu halben Preisen
gegeben.

Gottesdienst-Ordnung
14. Sonntag nach Pfingsten . — 2. September 1917.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte rn allen Gottesdienste«

des heutigen Sonntags ist für das Fo-
hannesstist , Fürsorgehaus für Mädchen
vnd Kinder au der P l a t ter ftr a sze , be¬
stimmt und wird aufs wärmste empfvhIen.

Pfarrkirche zum hl . Bonisatius.
Dl . Ästessen: 5 .30 , 6 und 7 Uhr (hl. Kommunion

des Männerapostolats ), tzl . Messe mit Predigt (hl.
(Kommunion der Erslkvinmunikanten-Knaben) 8 Uhr.
Kiirdergottesdtenst (hl. Messe mit Predigt ) 9 Uhr .Hoch-
«!mt Mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit
Predigt l 1.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Andacht
- hl. Bmitatius (351 )._ Abends 8 Uhr Kriegs-zum'
cmdacht. Für den Dritten Orden ist nachm. 4 30 Uhr
Versammlung mit Predigt im Dospi» zum hl . Geist.
— An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6,
6.45, 7.10 und 0.15 Uhr. — Montagabend 8 Uhr ist
gestiftete Andacht für die arineu Seelen (354 ). Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr, ist
Kriegsandacht-

Erz b ruderj chast zur Anbetung des
aller h eilig stcn Altarssakramentes und
zur Unterstützung armer Kirchen.  Freitag,
den 7. September , öffentlich.' Andrang des st'il ertzer-
ligsten an der Pfarrkirche . Beginn morgens 6 Uhr.
Schlußcmdachclabendss6 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5.30 'Uhr an , Samstagnach :u. 3.30 bis 7 Uhr uns nach
8 Uhr , DonnerStagnachm . 5—7 Uhr. an allen Wochen-
tagen stach der Frühmesse : für Kriegsteilnehmer , k.aake
und verw-midete Soldaten Zu leeer gewünschten Zeit.

Maria .Hilf -Ps «rrktr « e.
Smmtag : Dl . Messen um 0.30 Uhr und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion des Marienbnndes und
derErsffommunikantinnen ) : Kiitvergottesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) um 0 Uhr , Hochamt mit Predigt um
10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr Andach: zur bl. Fa¬
milie , um 8 Uhr Krrcgsandacht . •— An den Wochm-
tagen sind die hl. Messen um 6.39 und 8.15 Uhr. Mon¬
tag und MitNvoch. abends 8 Uhr , ist Kriegsandacht.
Freitag ist um 8.15 Uhr Hen - Jesu-Sühnamk , abends
8 Mhr gestiftete Herz- jesu -Andacht. Am Samstag,
dem Feste Mariä - Äeburt , ist um 8.15 Uhr hl. Messe
Mit Gesang , abends 6.30 Uhr gestiftete Muttergottes¬
aardacht, zugleich als ' Salve.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von6Uhr
an , Donnerstag von 6 —7 und nach 8 Uhr, Samstag
von 4—7 und nach 8 -Uhr.

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für die verst.
Freifrau Rosalie von Puren geh. We/d 'nbcich: 8 .15 Uhr
für Katharina Böget und ihre Angehörigen. Dienstag
6.30 Uhr für den Freiherrn Felir von. Papen und
dessen Ehefrau Rosalie geb. Weidenbach.

Pfarrkirche zur hl . Trrifalttgkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr hl. Messe mit Ansprache

(geiuenrschaftl. hl. Kommunim des Männ .repo : oMts),
0 Uhr Mndergottesdi -east (Amt). 10 Uhr Hochamt M t

, Predigt . 2.15 Uhr Her?.- ,:esu- ÄndachtS-
> 'Krieasbittastdacht . <An den Wochentagen t».Kriegsbittastdacht . — ?An den Wochentagen

. Messen um 6.30 Uhr und- 8 Uhr : MittwcÄhl
Samstags ist um 8 Uhr Schulmesse. Montag»
8 Uhr Kriegsbittastdacht , Akitnoochabend 8 Uhx
wegandacht, Freitagabend 8 Uhr Her;- Fes„.H

Freitag , 7. September (Her - Zesu-F ei eg.
Uhr:  Dere - Festt-Sühnungsmeste ; nach de, ' "
setzung des Alierheillgsten , Litanei und S

Beichtgelegenheit:  Sonntag
6 '.Uhr Mi, Donnerstag (Borabenv des
Freitag ) von 6—7 Uhr, Samstag von 5

•8 Mr an.

Ans dem Bereinsleben
Kirchenchor der  D r c i f alt  i g kc i

Die Gefangstunden nehmen heute za bekannter
ihren Anfang . Um pünktlichen Besuch wird

Kath . Kausm . Bereiu Wiesbaden ? ,
genvabtcilung.  Leute Mcnd 8.30 Uhr' z
sammlung . Unser Mitgltad Herr Anton Bader
eben stuf Urlaub weilt , wird uns von ' einen Kr»
crlebnisjen erzählen . Um vollzähliges , pünktliches'
scheinen wird gebeten.

I» seiner unergründlichen Vorsehung hat Gott gestern
meinen lieben Gatten, unsern teuren Vater , Schwiegervater
und Großvater

Herrn Mnnn Han

*
Mein lieber Jugendfreund

Dipl.-Jng. Theobald Lenharot

wohlversshen mit den hl. Sterbesakramenten , zu sich ln die
Ewigkeit berufen . Er wellte zuVIechtach  Im bayrischen
Wald zur Erholung , erkrankte dort schwer und starb
nach wenigen Tagen . R. i. p.

Viechtach und Wlesbad en,  28 . August 1917.

starb als Off.-Stellv, den Heldentod. Ich klage mit seinen Lieben.
Ein Stück meiner selbst ging mit ihm dahin. Dir Tage unserer Kind-
heitwaren eng verknüpft. Wenn uns dasSchicksal auseinanderführte,
so galten meine liebsten Erinnerungen meinem Theo. Und wenn ich

auf der Welt nur ihn gekannt, ich hätte ihn lieben müssen.
Sein Herz und Geist war der Verehrung wert.

Er ist nicht tot!
In tlvksr Trauer:

I z. Zt.
jViecbtacl

Frau Anaa Hurm, geb. Frlschkorn
Emil Hurm
Katharina Hurm
Elisabeth Hurm
Jakob Hnrm und FamiUe )
Anton Appel Wiesbaden.
Anna Appel , geb. Hurm I

Wiesbaden Karl Reuter .mg. 1917

Nach Gottes unerlorschllchem Willen
ist unser lieber Sohn , Bruder und
Schwager

Reparaturen, Umarbeitungen
und Neuanfertigungen werden
schnell, sauber n. preis¬
wert auszesührt.

Jenny Matter,
er  Bleichstraße 11. -« j

Gelreiter

Am 28. d. Mts. entschlief sanlt nach kurzem
Leiden unsere innigstgeliebte , treusorgende Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Monis Müll löm.
geb. Hergenröder.

Dis tteflNKmüB Hinfier.

Jssef WM

Wiesbaden,  30 . August 1917
Steiagaaae 30.

Die Beerdigung findet Freitag , nachmittag 47, Uhr
vom Stidfrledho ! aus statt.

Inhaber des Eisernen Kreuzes
im Alter von 21 Jahren am 15. August
ein Opker des grausamen Krieges
geworden.
Rauenthal (Rbg ), Schramberg (Vitb.),

29. August 1917.

Dis trauernden HiiMMenen:
J. Wagner Wittwe
Vlncenz Wagner
Lina Wagner
Mathilde Wagner
Maria Schübel , geb. Wagner
Oskar Schübel.
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8ml «etM' 8ttKeizem8.
Das Grummet gras  von den Gräflich von

Lchoenbornschen Wielen „Sommerau u . Rhein¬
au, , >n Geisenheim wird am Freitag , den
81. August 1917, vormittags9'/. Uhr an Ort
und Stelle versteigert. Die Versteigerung beginnt
an der Sommerau-Wiese.

Hattenheim,  den 27. August 1917.
Gräfl . von Schönbornfches Rentamt

Reinhardt.

10  Bände mit5S9 Jllllftrationen
Inhalt:

1.  Die Generalsgöhre » illustriert von Aut. C. Baworowski.
2.  Die ewige Draut , illustriert von Prof. Hs. W. Schmidt.

>Die Kronprinzenpaffage , 2 Bde. illustr. v. P. RoSner.
4 . ]
5. Ein bedeutender Mann »illustr. v. Am. C. Baworowski.
6 Arbeit » illustriert von A. Mctzeroth.
7. Senior und Junior , illustriert von R. Starcke.
8. Me Erben , illustriert von R. Starcke.
9. DsstrgterStein »illustr.v. Prof H.W.Schmidtu.N. Starcke
0. Ihr iatzt den Armen schuldig werden — Prin-

zetzchens Glück— Das Röschen von SLernberg,
Illustriert von Prost Hs. W. Schmidt und R. Slarcke, so¬
wie von K. Egersdörser.

Preis etiles jeden Bandes:
in mehrfarbig ein Umschlag geheftet . Mark 2.40
in mehrfarbigem Einband gebunden. Mark 3. —
in blW Leuten gebunden . Mark 3.—
Gediegene und fesselnde Familienlehtüre.

Jeder Band ist einzeln käuflich.

Wir suchen sofort
einen Sc’nmisU
Bnä einen Stilreine?

L. Êel 'lenmayeB«
G. m. b. H.

Wiesbaden.

SslbftänÄige
Monteure

gesucht
klettrizitiiiö-EeseilsEssL

JiksL0ril
Lutrviq HNnsohn & Co.

Moritzstraßc49.

Ein braver, tüchüger, kath.
nnverdeiratctcr

Schreiner
für eine Anstalt gesucht.
Kriegsbeschädigier auch will«
kommen. St . Bincenzstift

Aulhaufen
bei Aßmaim-hauseu.

Aeltcre erfahrene

Hfiyshsliens
Zu beziehen durch:

Httminnr fmi  MHMW, lie înlen, FrickiGk. 30. ^
^ac ^ oSä ĝöoooaaoocxgpooaooogxäbcroSj»

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufen halt im Sonatoriun.
St . Ioscphshaus zu Waldernvach (Äriterwav! I
bei Limburg a. L. Direkt an prSchiige«

gen u. schöne geräumige Zimmer, gut- l
«u»umiss« Waffe,amveudunzeuu. Badreinrichtung.

im Hause. Geistliche und ärztliche Leitung. Nähen» 1
durch die Direktion.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 30 . August, nachm. 4 W

Abonnements - Konzert  des Städtischen'
orchefters. Leitung : Hermann Femer , Städtifchers
kapellmeiftec. 1. Ouvertüre zur Oper „Nebukcchnq,
(Berdi ). 2. Nocturne in Et - dur <Chopin . 3.
aus der Oper „Tie Hugenotten " (Mcverb .'er). 4.
letszrne (Czibulka). 5. Ungarische Lustiptel- Ouvertt
(Keler- Bela ). 6. Drei spanische Tänze (Moszkou
7. Fantasie aus der Oper „ Tie Stumme von Po
(Ander). 8. Locl- Polka (Straust ). $ Abends 8' i
Abonnements - Konzert  des Stad tischen
orchrsters. Leitung : Hermann Frmec . Stätttischee :
lapellmeistcr . 1. Fesi- Onvertüre in A-dur (Klngh,
2. Aufforderung zum Tanz , RvnÄo «Weber). 3.
drnte cantabile (TschrikowSky). 4. Bester KantewJ
ungarische Rhapsodie (Liszt ). 5. Ouvertüre zur Lpcr
„Mtgnou " -.Thomas ). 6. Mrdilütivn Bei umd-.
!7. Fantasie aus der Oper „ Das Wöttcheu des Er>
miten " (Mailtart ).

Refideuz-TheaLer
lÄgeNtümer und Leiter Dr . Hermann Rauch.

Wiesbaden , Montag , 27. August, ' abends 7.30 Uhi: i
Der Hias . Cnn feldgraues Spiel.

Thalia -Theater
Vom 29. bis 31. August:

E r sta u f f ü hr n n g!
Das Geheimnis des Kilometersteines 1».

Drama in 3 Akren. Jn der Haup'.rolle: Einar gangenberg.
lenzüchter an der Arbeit . (Raturausnahwe.)Der DtenenzLchter <

Erstaufführung!
Der Kinastönig . Schwank in 2 Akten. In der Hauptrvilers

Grete Weixler.
Rothenburg ob der Tauber . Ein Schatzki

mittelalterlicher Schönheiten.

KURSBERICHT
micseteilc vaa

GeMer Kfier, BanK-Seseliüt, flesMüeii
NewYorker Börse 28.Aug.

Flseobabn-Aktier. :
Atcb.Top.S»nta 66c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesape ’.ke &Ob. c
Chic.Milw.St.Paulb
Dernrer& Rio Gr. c
l-rie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c.
Luisviüe Nashville
Mcssouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Penn&ylvani« com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. . .

SS»/,
es ' /.

160.—
57 stst
63 vr

8.—
22 ‘/t
34' /.

101  —
121

5 ' -.
82 '/.

118.-
ioi >/.
52.—
86 '/.
-3 s/,
26 »/.
55 '/,

13»*/4
47 '/.

New Yorker Börse

Bcrgw.- u. Ind. Akt
Amer. Can com. •
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Lesther. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

i» t> » P-
Eisen hahn-P>ond»

41-
16'.',

114 7a
71'/.

iss -/.
?3

1137,
US' .

4°/0 Atch. Top. S. F4
4' ),<,;0BaUim.aObio
4'/,°/0 Ches . & Ohio
3°/uNorthern Pacific
4°/o » >>
4"/oS. Louis & 5. Er.
47. South . Pac. 1929
4°|0UnionPacific cv,

48 V.
85.-
77 'it .
627.
86.-
ö07»<1
817/ '
St."

fimlMa D2ulssnKurs2M  BsrHaK Mtt
für telê rafhisohs vom 2ä. Aug ust[

Auszahlungen Geld Br;*'
New York 1 Doll- — —
Holland 100 fl. • 297 V. 298
Dänemark 100 Kr. 2!4.- 2H '/,
Schweden iOO Kr. 235 235 7.
Norwegen 1QO Kr. . 214-/. 215'/.
Schweiz !03 Fr. 158'/. 153 7,
'Ä,'en \ 100 K. 64.20 64.31
Budapest] 1W  ^
Bulgarien!00 Leva 80 '/- 81 '/,
Madrid }100Pes.BarcelonaJ 127 128>/,
Konstantinopcl
1 tür*'. £ 19.90 20.—

vom 29.
Geld

Au*#*
Brief

19.90 20.-

Ankauf von rnss ., Hnnl., serb ., Italien ., por tugW^
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gestempelt an und uujestempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesbaden
ReicbsbÄ[iiuGir9.Koato Rbemstrafl^ ^
Inhaber: Dr. jur. Hippclyt Krier, Paul Alexander Kfwg
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katholisch, in allen laudwirk-
schaitl. Arbeiten bewandert,
sucht sofort Stellung , am
liebsten aus demL-n,de. Slnsr.
bitte zu richten un'er S1 an
die Geschü tsstelle dies. Zcitg.

Kn-  und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an
Kasse , uls arh durch Ausführung v, Börsenaufträ | ^
naietung v. fex»er * u. citehesslcheren Panzerschra»

Börsenaufträgen.i an Ycr.se::ran»tfäoMJTi
Mündelsich . Arvlagepapierc an unserer Kaasc stets v° r £
— Couposs -Einlösaag , auch vor Verfall. Cotspensbogen-Bss^Ĵ yM
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — *n- u. Verkauf aller
Baaknoien und Geldsorcn , sovie Ausfäbs"unj£ aller übriges iß

Banhfach einachlagsudlen Geschäfte . ^
tp - u . Verkauf V. Wertpapieren imf reien Vorü ^ W

UTTMA
Das Spezialhaus für Damen -Xonfektion und Kleiderstoffe ®Wiesbaden , Langgasse
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